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3appelnde iCeinroand
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Bädierftcafce 25, 3ürid).
Btiefadreffe : fjauptpoftfad). poftfd)ech=fionto VIII/7876.
Beîugspreis oierteIjäl)t(. (13 Tîrn.) St. 3.50, monatlich St. 1.20.

Êinîelnummer 30 Cts.

Hummer 7 Jahrgang 1920

lnl)altsoer3eid)nis: (Dffi ©sroaida, — Die ftiefmütteriid) bebandelte tlebentolle. — ITIufih und

fonftige ©etâufcbe bei der JilmDOtfübrung. — Siim=ITioden. — aus dem ©las=

baus. — Indiskretionen. — Briefhaften.

®ffl ®6tpatdcL
3um änbenten an ihr petfönliches äuffrelen in 3ütid).

#aben Sie *p£)antafie? 3a? ©ut, bann ftellen Sie fid) einmal meinen

ärger nor: E)ennt) ißorten mar auf ifjrer Diüdreife oon 2Bien in Saigburg,
um in aller Stille unb S)eimlic£)feit bie alte SOtogartftabt gu befidjtigen.
llnb gu gleidjer $eit, gur gleichen Stunbe mar auch «h bort. SBas id)

hier tat? Sas gleiche mie bie anberen großen ©eifter, ißrof. 2Jta£ 9iein=

harbt, änbreas ßatjfo, Stephan ßmeig, Hermann 23al)r ufm., bie fid)

faft jeben äbenb im ©afé SSagar gu einem menig beachteten Stammtifch
Dereinigen.

Sod) gu heran) Korten guriid: Sie mar alfo ein paar Stunben in
Saigburg. Unbemerft unb unbeläftigt. 23om ißublifum unb ben 3eitungs=
fd)reibern. ÜDlit einer Ausnahme. 2lm Sage barauf erfdjien in einer Salg=

burger Rettung ein fpaltenlanger ärtifel Don 9ieba!teur 9tainalter, ber

uns bie nieberfd)Iagenbe Dîeuigfeit n a <h heran) Kortens 2Ibreife befannt=

gab. SBoljer ber Äerl nur 2Binb befam? 3meifeln Sie nod), bah rair Por
ärger bie S)aare gu Serge ftanben?

Sa h©t2 ich ulfo tßed)- äusgefprodjenes ißed)! Unb beinahe hätte id)
mieber folches iped) gehabt. SCRit Dffi Dsmalba, bem ißutfchliesl oom
Spreemalb.

Schon ftanben meine Koffer im SBalmhof gur Slbreife bereit, als mir
herr Sireîtor Çalî non ber „!äorbisf=3ilm=(Eo." baoon ÜRitteitung machte,

bah Offi Dsmalba foeben in Zürich eingetroffen fei. Unb eine Viertel--
ftunbe fpäter, am SBormittag bes SO. üftooember, ftanb ich U)r, öem luftigen
Sîobolb, gegenüber. Siertstag nachmittags mu.rbe Dffi in ber Stabt ge=

furbelt. Selbftoerftänbtid) in einer luftigen unb ihrer (Eigenart entfpred)en=
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Gssj Oswalà
Zum Andenken an ihr persönliches Auftreten in Zürich.

Haben Sie Phantasie? Ja? Gut, dann stellen Sie sich einmal meinen

Ärger vor: Henny Porten war auf ihrer Rückreise von Wien in Salzburg,
um in aller Stille und Heimlichkeit die alte Mozartstadt zu besichtigen.
Und zu gleicher Zeit, zur gleichen Stunde war auch ich dort. Was ich

hier tat? Das gleiche wie die anderen großen Geister, Prof. Max
Reinhardt, Andreas Latzko, Stephan Zweig, Hermann Bahr usw., die sich

fast jeden Abend im Cafs Bazar zu einem wenig beachteten Stammtisch
vereinigen.

Doch zu Henny Porten zurück: Sie war also ein paar Stunden in
Salzburg. Unbemerkt und unbelästigt. Vom Publikum und den

Zeitungsschreibern. Mit einer Ausnahme. Am Tage darauf erschienen einer
Salzburger Zeitung ein fpaltenlanger Artikel von Redakteur Rainalter, der

uns die niederschlagende Neuigkeit nach Henny Portens Abreise bekanntgab.

Woher der Kerl nur Wind bekam? Zweifeln Sie noch, daß mir vor
Ärger die Haare zu Berge standen?

Da hatte ich also Pech. Ausgesprochenes Pech! Und beinahe hätte ich

wieder solches Pech gehabt. Mit Ossi Oswalda, dem Putschliesl vom
Spreewald.

Schon standen meine Koffer im Bahnhof zur Abreise bereit, als mir
Herr Direktor Falk von der „Nordisk-Film-Co." davon Mitteilung machte,

daß Ossi Oswalda soeben in Zürich eingetroffen sei. Und eine Biertelstunde

später, am Vormittag des 30. November, stand ich ihr, dem lustigen
Kobold, gegenüber. Dienstag nachmittags wurde Ossi in der Stadt
gekurbelt. Selbstverständlich in einer lustigen und ihrer Eigenart entsprechen-
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ben ©gene. SCRittert in notier güfut fprang fie über bie Vrüftung bes

Automobils unb rannte in fd)ärfftem ïempo banon, nerfolgt non tarent

männlichen Begleiter, ©ornas fommt in 3ürid) fetten nor, unb ift es benn

auct) nict)t nertnunberlid), baff bie großen unb flehten Vürger mit fid)t=

tidjer Vermunberung biefem ©d;aufpiet gufahen. tlnb tnenn man fiß)

unters *Vot! mifd)te, bann fonnte man bie abenteuerlidjften Auslegungen
I}ören, non ber „flietjenben Vraut" uftn.

Auch anläßlich ifjres erften Auftretens (am Atitmod)) fonnte ich mit
Dffi ein paar 2ßorte mechfeln. Unb es ift tnafjr, Dffi ift aud) in ihrem per-
fönlichen, aufferberufticfjen Vertehr bas fröhliche, lautere Ammenmäbet,

fie fennt feine Steifheit unb nichts ©egmungenes. ©ie ptaubert in ihrer
frifdjen Art non altem 5tJlögticf)en unb Unmögtiif)en, — nur nicht non fidy

fetbft. Unb es miberftrebte mir gang, mit itjr ein ©efpräct) über berufliche

fragen angufangen.

©o fet)r ict) fonft in jeber E)infid)t für Dffi Osmalba eingenommen bin,
fo fefjr fie auch bem tpubtifum gefallen unb SBeifatl geerntet haben mag, —
il)re Verfe gingen ohne jeben ©inbrucf an mir norüber. Db nicht nielleicht

irgenb ein ©fetfd) beffer am ißtat) gemefen märe?

Dafür entfchäbigte fie bann buret) itjr prächtiges ©piet in „tßutfd)-
tieft" unb in bem non früher fyev noch befannten ßuftfpiel „Die ißuppe".
Die heutige tftummer enthält ein paar ©genenbilber aus ben beiben gilm-
merfen fomie aus bem bereits früher tyev gelaufenen „Valutamäbet".
(Ebenfalls gu Dffi's (Ehren tief im „(Eben", bas ßuftfpiel „5fafabu unb Me-
bip", bas fomoht bem 3nt)alt als auch barfteEerifch gegenüber ben obge-
nannten ftarf abfällt.

Dffi Dsmatba's ßeben ift faft gang buret) ben Veruf ausgefüllt. Denn
bie „Dioa" h°t es eben meift boct) nicht haU> f° f<hön, mie es fict) bie

Eîinofreunbe unb Äinogegner norftetten. Auch öas ©pielen ift eine
Arbeit, braucht eine grünbtiche Vorbereitung. Die Volten müffen ftubiert, bie

©arberoben ausgemät)It unb tpointen herausgefudjt roerben. Dann fom-
men Verpflichtungen, bie nur inbireft mit bem Veruf gufammenhängen,
Teilnahme an gefellfchaftüchen Veranftattungen, an (Erftaufführungen ufm.
nicht gutept auch bie bie Unmaffe oon Autogramm-Vitten, biß täglich
eingehen, unb benen, foroeit irgenb möglich, gerne entfprochen mirö.

Unb in ben menigen ©tunben, bie bie berufliche VetätigUng noch frei
läfjt, bie benüfet Dffi, um ©eift unb Körper burd) ©port unb Vergnügen
gu erfrifchen. Auf bem Vüden eines raffigen tpferbes jagb fie aus ber
tärmenben ©roffftabt hinaus — hinein in bie tjargbuftenben SBätber.

Unb fchliefstid) hat Dffi aud) gemiffe Çamitienoerpftid)tungen. ©ie
ift nämlich feit langem gtüdtid) oerheiratet unb fpiett gar gu gern mit
ihrem ©atten eine ,,©atto"=^artie, bie mir tper iw Silbe fefthalten.

V. E).
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den Szene. Mitten in voller Fahrt sprang sie über die Brüstung des

Automobils und rannte in schärfstem Tempo davon, verfolgt von ihrem
männlichen Begleiter. Sowas kommt in Zürich selten vor, und ist es denn

auch nicht verwunderlich, daß die großen und kleinen Bürger mit
sichtlicher Verwunderung diesem Schauspiel zusahen. Und wenn man sich

unters ^îZolk mischte, dann konnte man die abenteuerlichsten Auslegungen
hören, von der „fliehenden Braut" usw.

Auch anläßlich ihres ersten Auftretens (am Mitwochs konnte ich mit
Ossi ein paar Worte wechseln. Und es ist wahr, Ossi ist auch in ihrem
persönlichen, außerberuflichen Verkehr das fröhliche, lautere Ammenmädel,
sie kennt keine Steifheit und nichts Gezwungenes. Sie plaudert in ihrer
frischen Art von allem Möglichen und Unmöglichen, — nur nicht von sich

selbst. Und es widerstrebte mir ganz, mit ihr ein Gespräch über berufliche

Fragen anzufangen.

So sehr ich sonst in jeder Hinsicht für Ossi Oswalda eingenommen bin,
so sehr sie auch dem Publikum gefallen und Beifall geerntet haben mag, —
ihre Verse gingen ohne jeden Eindruck an mir vorüber. Ob nicht vielleicht

irgend ein Sketsch besser am Platz gewesen wäre?

Dafür entschädigte sie dann durch ihr prächtiges Spiel in „Putsch-

lies'l" und in dem von früher her noch bekannten Lustspiel „Die Puppe".
Die heutige Nummer enthält ein paar Szenenbilder aus den beiden
Filmwerken sowie aus dem bereits früher hier gelaufenen „Valutamädel".
Ebenfalls zu Ossi's Ehren lief im „Eden", das Lustspiel „Kakadu und
Kiebitz", das sowohl dem Inhalt als auch darstellerisch gegenüber den obge-
nannten stark abfällt.

Ossi Oswalda's Leben ist fast ganz durch den Beruf ausgefüllt. Denn
die „Diva" hat es eben meist doch nicht halb so schön, wie es sich die

Kinofreunde und Kinogegner vorstellen. Auch das Spielen ist eine
Arbeit, braucht eine gründliche Vorbereitung. Die Rollen müssen studiert, die

Garderoben ausgewählt und Pointen herausgesucht werden. Dann kommen

Verpflichtungen, die nur indirekt mit dem Beruf zusammenhängen,
Teilnahme an gesellschaftlichen Veranstaltungen, an Erstaufführungen usw.
nicht zuletzt auch die die Unmasse von Autogramm-Bitten, die täglich
eingehen, und denen, soweit irgend möglich, gerne entsprochen wird.

Und in den wenigen Stunden, die die berufliche Betätigüng noch frei
läßt, die benützt Ossi, um Geist und Körper durch Sport und Vergnügen
zu erfrischen. Auf dem Rücken eines rassigen Pferdes jagd sie aus der
lärmenden Großstadt hinaus — hinein in die harzduftenden Wälder.

Und schließlich hat Ossi auch gewisse Familienverpflichtungen. Sie
ist nämlich seit langem glücklich verheiratet und spielt gar zu gern mit
ihrem Gatten eine „Salto"-Partie, die wir hier im Bilde festhalten.

R. H.
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